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Geschichte und Perspektiven von Quartieren in industrieller Plattenbauweise: 
Die Großwohnsiedlung Leipzig-Grünau 

Mit dem starken Wachstum der Einwohnerzahl Leipzigs in den letzten Jahren ist die Frage nach der Verfügbarkeit von angemessenem Wohnraum verbunden. Die im Westen der Stadt gelegene Großwohnsiedlung Leipzig-Grünau erfährt aktuell einen neuen Bedeutungsgewinn, da hier gute Angebote zu finden sind (Foto 1). Vorliegende Untersuchungsergebnisse einer soziologischen Langzeitstudie zum Wohnen und Leben in Leipzig-Grünau belegen, dass dieser Stadtteil mit seinen ca. 45.000 Einwohnern über umfangreiche Qualitäten und Potenziale verfügt. 

Zur Geschichte der Großwohnsiedlung Leipzig-Grünau
Die Grundsteinlegung für das Neubaugebiet Leipzig-Grünau am 1. Juni 1976 war der Start für den Bau der zweitgrößten ostdeutschen Siedlung in industrieller Plattenbauweise. Laut Beschluss des VIII. Parteitages der SED 1971 wurde ein großes Wohnungsbauprogramm in Gang gesetzt, um die katastrophale Wohnungssituation, die aufgrund der Folgen des zweiten Weltkriegs, mangelnder Werterhaltung und geringen Neubaus entstanden war, zu beheben. Mit Abschluss des Wohnungsbaus Ende der 1980er Jahre lebten in Leipzig-Grünau etwa 85.000 Menschen in rund 36.000 Wohnungen. Es wurden 26 Schulen und 27 Kinderbetreuungseinrichtungen geschaffen. Vorwiegend junge Familien mit Kindern erhielten in dem Neubaugebiet eine Wohnung, viele von ihnen ihre erste eigene. Hier befand sich auch der neue Wohnort für viele Menschen, die aus den Orten im südlich Leipzigs gelegenen Braunkohlerevier umsiedeln mussten (Factbox). 

In der zweiten Hälfte der 1980er Jahre wurden die Wohnblöcke stark verdichtet. Der Bau von sechsgeschossigen Blöcken ohne Aufzug wurde vorangetrieben, um die steigenden Planzahlen unter wirtschaftlichen Engpässen zu erreichen. Diese zwangen auch dazu, entgegen den ursprünglichen Planungen, auf ein Rathaus, ein Kultur- und Freizeitzentrum und eine Schwimmhalle im Zentrum des Neubaugebietes zu verzichten. Erst 1996 konnten das Allee-Center als Einkaufs-, Versorgungs- und Unterhaltungszentrum mit einem Kinokomplex sowie 1999 das Sport- und Freizeitbad „Grünauer Welle“ öffnen.

Während in den 1970er und 1980er Jahren die komfortablen Wohnungen mit ihrem geringen Mietpreis begehrt waren, erlebte Leipzig-Grünau nach 1989 im Zuge der gesellschaftlichen Transformation einen gravierenden Aderlass. Die Einwohnerzahl sank in den 1990er Jahren um etwa 50 Prozent, obwohl Investitionen in den Wohnungsbestand und die Infrastruktur flossen. Der zentrale Auslöser für die massenhafte Abwanderung aus diesem Stadtteil war der wirtschaftliche Zusammenbruch, insbesondere die Deindustrialisierung Leipzigs. Auf der Suche nach Arbeits- und Ausbildungsplätzen wanderten viele Grünauer an wirtschaftlich prosperierende Standorte ab. Ein weiterer Wegzugsgrund bestand in dem wachsenden Wohnungsangebot sowohl an innerstädtischen, sanierten Standorten als auch in neu errichteten Einfamilien- und Mehrfamilienhausgebieten am Stadtrand. Als Folge erlebte der Stadtteil, nun als Großwohnsiedlung bezeichnet, einen bisher nicht bekannten Wohnungsleerstand, der beim kommunalen Wohnungsunternehmen und den acht Wohnungsgenossenschaften ernsthafte wirtschaftliche Problemlagen erzeugte. Nachdem 2002 von Bund und Land im Zuge des „Programms Stadtumbau Ost“ Fördermittel für Wohnungsabriss und Aufwertung des Wohnumfeldes bereitgestellt worden waren, wurden unter anderem 15 der von den 20 im Bestand des kommunalen Unternehmens befindlichen sechzehngeschossigen Wohnblöcken mit jeweils 132 Wohnungen abgerissen. Auch Wohnungsgenossenschaften reduzierten ihren Bestand. Insgesamt wurden von 2001 bis 2010 in Leipzig-Grünau 6800 Wohnungen abgerissen (Foto 2). Die 2007 vom Leipziger Stadtrat als planerische Grundlage beschlossene „Entwicklungsstrategie Grünau 2020“ sah die Festlegung eines Kernbereiches und eines Stadtumbaugürtels für den weitgehenden Abrisses der drei, am Rand der Siedlung gelegenen Wohnkomplexe vor. Entgegen dem Stadtratsbeschluss verfolgten die anliegenden Wohnungsunternehmen, deren Anzahl sich aufgrund der Privatisierungsauflage im Zuge des Altschuldenhilfegesetzes von 1993 vergrößert hatte, eigene gewinnorientierte Ziele. Diese reichten von Schlichtsanierung bis hin zu hochwertigen Umbauten (Foto 3). Erste Neubauten signalisierten eine zukunftsfähige Entwicklung der Großwohnsiedlung (Foto 4). Lagemerkmale wie die Nähe zum Kulkwitzer See wurden betont, um kleinräumig unterschiedliche Wohnqualitäten herauszustellen. Während manche Teilräume sich zu begehrten Wohnstandorten aufgrund guter Wohnungs- und Wohnumfeldbedingungen entwickelten, tauchten in anderen soziale Problemlagen auf. Hier trafen und treffen bauliche und sozioökonomische Herausforderungen aufeinander. Für die Wohnungen mit geringem Sanierungsstand werden sehr niedrige Mieten gezahlt. Geringverdienende, Bezieher von Transferleistungen und bildungsferne Bewohnerschichten einschließlich einer großen Anzahl migrantischer Gruppen aus unterschiedlichsten Kulturen konzentrieren sich hier.  

Durch den Zuzug ab 2015 hat sich eine Stabilisierung der Einwohnerzahl und nachfolgend ein leichter Anstieg eingestellt. Gegenwärtig leben im Grünauer Plattenbaubestand etwa 45.000 Menschen. Das von der Stadt Leipzig 2018 beschlossene integriertes Stadtteilentwicklungskonzept Leipzig-Grünau 2030 markiert wesentliche Eckpunkte für die Zukunft des Stadtteils. Um die Perspektive der Grünauer auf ihre Wohnbedingungen in Erfahrung zu bringen, wurde 1979 mit einer soziologischen Langzeitstudie begonnen. Kern dieser Studie sind wiederholte, repräsentative Bewohnerbefragungen zur Wohnzufriedenheit, zu Bleibe- oder Wanderungsabsichten, zu Veränderungen in der Nachbarschaft und zum Wohnumfeld mit den stets gleiche Frageformulierungen. Ergänzt wurden diese durch jeweils aktuelle Themen vor Ort. 2020 fand die elfte Erhebung statt (Kabisch, Pößneck, UFZ-Bericht 1/2021). Um eine Vergleichbarkeit über den Zeitverlauf zu unterstützen, wurden stets an denselben Hauseingangsnummern Bewohner aufgesucht. Im Verlauf der Studie wurde die Stichprobe vergrößert, um möglich breit die vielfältigen Facetten der Großwohnsiedlung erfassen zu können. Seit 2004 werden jeweils 1.000 Fragebögen verteilt und nach wenigen Tagen wieder abgeholt. Aufgrund der intensiven Vorbereitungsarbeit und der professionellen Fragebogenverteilung sind stets hohe Rücklaufquoten von mindestens 73% zu verzeichnen. Diese begründen den hohen Aussagegehalt der Befragungsergebnisse. 

Ergebnisse der soziologischen Langzeitstudie „Wohnen und Leben in Leipzig-Grünau“
Die Ergebnisse belegen, dass aus einem ehemals sehr jungen Wohngebiet, in dem Haushalte mit Kindern dominierten, mittlerweile ein überdurchschnittlich altes geworden ist, in dem angepasste, hochwertige Serviceangebote verstärkt nachgefragt werden (Abb. 1). Etwa ein Drittel aller Befragten lebt länger als dreißig Jahre in Grünau und gehört damit zur Erstbezugsgeneration. Ihre starke Verbundenheit wird dadurch unterstrichen, dass sie in hohem Maße ihr Wohlfühlen in Grünau und in
ihrer Wohnung zum Ausdruck bringen. Es kann ein deutlicher statistischer Zusammenhang
zwischen Wohndauer und Wohnzufriedenheit festgestellt werden. 

Eine überwiegend positive Sicht der Grünauer auf ihren Wohnstandort ist zu konstatieren. Als Beleg dafür können die Antworten auf die Frage „Würden Sie einem guten Freund raten, nach Grünau zu ziehen?“ dienen: Jeweils etwa zwei Drittel bejahten die Frage in den vier Erhebungen von 2020, 2015,
2009 und 2004, wobei manche Befragte ergänzen, dass sie die Empfehlung nicht für den gesamten Stadtteil, sondern nur für Teilräume aussprechen, z. B. für den, in dem sie selbst wohnen. Circa ein Drittel antwortet mit „weiß nicht“, und nur um die 10 Prozent verneinen (Abb. 2). In der Begründung werden als Stärken die umfangreichen Grünanlagen (Foto 5) und die Nähe zum Kulkwitzer See, die zahlreichen Versorgungseinrichtungen sowie die bezahlbaren Mieten hervorgehoben. Als Schwäche wird das sich verändernde soziale Umfeld benannt. Werden die Befragungsergebnisse über die gesamte Laufzeit der Studie betrachtet, dann spiegelt der variierende Anteil an Ja-Antworten die Dynamik des Gebietes. Einstmals begehrt, verlor Grünau in den 1990er Jahren sehr stark an Zuspruch. In den 2000er Jahren ist es mit Hilfe von Investitionen und der stadtplanerischen sowie stadtpolitischen Aufmerksamkeit gelungen, Vorzüge und Potentiale der Großwohnsiedlung herauszustellen und damit ihr Ansehen zu heben. Die Zukunftserwartungen der Grünauer bleiben überwiegend positiv-optimistisch. Dennoch fällt der recht stabile Anteil von etwa einem Drittel der Befragten in allen Erhebungen seit 1992 auf, der sich nicht festlegen will oder kann. Die anhaltende Dynamik in baulicher und sozialer Hinsicht und wiederholte Negativzuschreibungen von außen verunsichern sie offenbar. 

Fazit
Es bleibt festzuhalten, dass Leipzig-Grünau aus der Sicht seiner Bewohner ein überwiegend akzeptierter Wohnstandort ist. Das Wohnungsangebot wird aufgrund des anhaltenden Einwohnerwachstums Leipzigs gebraucht. Allerdings wird sich die Großwohnsiedlung
baulich und sozial weiter ausdifferenzieren und verändern. Um sie als wichtigen Bestandteil der Gesamtstadt weiterzuentwickeln, ist ein genauer und faktenbasierter Blick auf die Vorzüge und die Herausforderungen der Großwohnsiedlung notwendig.


Factbox
Magdeborn: 3.200 Einwohner, Umsiedlung 1978-82 nach Leipzig-Grünau, Anzahl unbekannt
Bösdorf: 1.115 Einwohner, Umsiedlung 1980-82 überwiegend nach Leipzig-Grünau
Eythra: 2.100 Einwohner, Umsiedlung 1982-84 60% nach Leipzig-Grünau

Pauluskirche in Leipzig-Grünau, 1983 geweiht, im Glockenturm befinden sich drei Stahlglocken der ehemaligen Kirche zu Magdeborn

Berkner, A., Kulturstiftung Hohenmölsen (Hrsg.) „Bergbau und Umsiedlungen im Mitteldeutschen Bergbaurevier“, 2022, Sax-Verlag
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Abb. 1: Anteil der Altersgruppen im Langzeitvergleich




Abb. 2: Langzeitvergleich der Antworten auf die Frage “Würden Sie einem guten Freund raten, nach Grünau zu ziehen?“

Altersgruppen der Befragten 1979-2020
55 Jahre und älter	
1979	1981	1983	1987	1992	1995	2000	2004	2009	2015	2020	10	19	2	5	23	32	37	44	60	62	65	35 bis unter 55 Jahre	
1979	1981	1983	1987	1992	1995	2000	2004	2009	2015	2020	44	40	40	58	57	51	45	43	27	21	21	unter 35 Jahre	
1979	1981	1983	1987	1992	1995	2000	2004	2009	2015	2020	46	41	58	37	20	17	18	13	13	17	14	



"Würden Sie einem guten Freund raten, nach Grünau zu ziehen?" 1979-2020
ja	
1979	1981	1987	1992	1995	2000	2004	2009	2015	2020	78	72	61	39	33	40	60	69	61	60	weiß nicht	
1979	1981	1987	1992	1995	2000	2004	2009	2015	2020	13	18	16	40	39	40	27	24	31	29	nein	
1979	1981	1987	1992	1995	2000	2004	2009	2015	2020	9	10	23	21	28	20	13	7	8	11	


